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Mene tekel!

Und waS für M itte l werden da angewendet, 
um dem schlichten Landmanne Kampfeslust einzu­
flößen und ihn zum Ausharren im Streite zu ver­
mögen I Es wird kein Anstanv genommen, zu Mitteln 
der Verblendung zu greifen, denn der Wahrheit 
Freund kann man ja nicht fein, wenn man gegen 
die Freiheit anftürmt.

Jeder ehrliche Christ muß empört werden, fein 
religiöse« Gefühl muß sich ausbäumen, wenn er 
solchen Priester ein Leben leben sieht, wie eS den 
Fundamentalregeln seiner Religion nicht ärger Feind 
sein kann, wenn er, wie es vor kurzem geschehen, 
sirht, daß der „Slovenec," das Lieblingsorgan 
unsere« Klerus, die Wähler förmlich auffordert, 
Priester zu Wahlmännern wählen, damit diese den 
Kampf bis aufs Messer entweder selbst führen oder 
doch leiten.

Fürwahr, das Leben der kampfeslustigen Coopera. 
to ten  ist also kein gotteSfürchtigkS Leben, solches 
Leben hat der göttliche Meister nie nnd nimmer 
gelehrt. Is t es doch nicht so lange her, daß unser 
jetziger Für s t b i scho f ,  als er den Hirtenstab in 
die Hand nahm, dem Klerus seiner Diözese in 
einem Schreiben klar und bündig auseinandersetzte, 
daß er ein Leben zu führen habe, wie es dem echten 
Priester geziemt, daß er seine erhabene Mission nie 
vergessen dürfe, auf daß er das Muster abgebe eines 
echt christkatholischen Lebens. Wer kann denn zweifeln, 
daß in diesen Worten die Aufforderung liegt, den

politischen Kriegspfad, den die Herren Eovperatoren 
bisher mit solcher Lust gewandelt, zu verlassen? Und 
wie wird dieses Sendschreiben beachtet?

Ohne Rücksicht auf Stellung, Amt und M is­
sion, ohne alle Rücksicht auf ihren Bischof und sein 
Schreiben hetzen Pfarrer und Kaplan lustig darauf 
los und find, wenn es einen erbitterten politischen 
Kampf gibt, in erster Schlachtreihe zu finden, nicht 
um die Kämpfenden zu beruhigen und zu trennen, 
nein, um sie zu desto heftigerem Streite zu ver­
mögen und die Gemüther noch tiefer aufzuwühlen.

<58 stimmt uns traurig, wenn wir dies Treiben 
sehen und seine Folgen erwägen. Soll denn unsere 
schöne Religion mit ihren herrlichen Satzungen in 
unserem Lande immer tiefer sinken und von ihren 
eigenen Priestern verleugnet werden?

Ja, ja, das wird, das muß geschehen, wenn 
der Klerus, dem unsere Zeilen gewidmet sind, nicht 
in zwölfter Stunde die abschüssige Bahn verläßt, 
die er betreten, wenn er da-. „Mene tekel“ nicht 
beherziget, da» mit flammender Schrift an der 
Wand der Kirche und des Pfarrhofe« geschrieben 
steht.

Die nothwendige Folge diese- unpriesterlichen 
Treibens wird und muß die sein, daß die größere 
Zahl der Katholiken dieses Landes die Achtung vor 
seinen Priestern völlig verliert; daß mancher, an­
gewidert durch das den Grundsatzungen der Religion 
hohnsprechende Leben der Priesttr seine Confession 
wechseln oder sich von der Religion ganz lossagen 
wird, und daß viele, sehr viele in religiöser Be­
ziehung ganz gleichgiltig und unempfindlich werden.

Wenn der Glaube in unserem politischen Lebt« 
gefährdet wird, so kommt die Gefahr von solch 
fanatischem Wahltreiben der Diener der Kirche selbst.

Nicht zu Nutz und Frommen der Kirche, deren 
Diener fie find, arbeiten solche Priester, nein, dem 
immer mehr um sich greifenden Indifferentem«» 
arbeiten fie in die Hand.

Wenn diese Herren an Gott und sein Gericht 
wirklich glauben — wohlan, dann mögen sie be­
denken, welcher Lohn ihrer harrt! Spärlich find die 
Priester in unserem Lande, die, treu ergeben ihrem 
hohen Berufe, nur zu versöhnen trachten, wo es 
Zank und Hader gibt, die als Muster der Frömmig­
keit leben, bewährte Tröster und Ralhgeber in Kummer 
und Noch, Männer, die gleiche Achtung genießen 
beim Bauer wie beim Herrn.

Spärlich find solche Priester, aber es gibt noch 
welche bei uns — und sonderbar, größtenteils deckt 
weißes Haar ihr Haupt.

Man möge uns nicht mißverstehen; wir ver­
langen nicht, daß uns der Klerus seine Hilfe beim
Kampfe gewähre; waS wir verlangen, ist, daß unsere
Religion nicht auf den politischen Kampfplatz herab­
gezerrt. nicht als Hilfsmittel zum Streite diene und 
dadurch entwürdiget werde; daß der Priester, wie 
es sein Amt und seine Pflicht erheischt, nicht da»
häßliche B ild  eines erbitterten Streiters gebe.

Vom Kriegsschauplätze.
Hassan Pascha ist mit der bisher an der 

Ostküste des Schwarzen Meeres beschäftigt gewesenen 
Po n t u S - F l o t t e  an der Sulina-Mündung er-

JeuM on.

Die Erbin von Thorncombe.
Rvnian nach dem Englischen, frei bearbeitet von 

Hermine F r a n k e n s t e i n .
(Fortsetzung.)

Der. junge Baronett hatte Dianens Entfernung 
au® dem Rosengarten und das Zusammentreffen 
®tt ihrem Feinde gesehen. Wüthend war er die 
^«ege Hinab und aus dem Hause geeilt, aber als 
kr auf die Wiese kam, war das Paar verschwun- 
°kn. I n  dem Glauben, daß sie den Park aufgesucht 
hätten, war er nach dieser Richtung gegangen, suchte 
fl* hastig, und als er sie daselbst nicht fand, wollte 
•* fie im Gehölze suchen, und traf sie in demselben 
Augenblicke an, als sie sich trennten.

Diana stieß einen schwachen Schrei aus. Dalyell, 
®et durchaus keine Lust halte, mit dem jungen Ba­
ronett zu Erklärungen zu kommen, wandte sich, um 
»u fliehen.

S ir  Hugh stürzte wie ein gereizter Tiger auf 
»eui schmalen Fußwege auf ihn ein und hielt ihn fest.

„Komm' heraus, wo es Heller ist, Elender," 
t der Baronett. „Ich  will dein Gesicht sehen!"

Dalyell rang keuchend nach Athem. Wäre er 
wirklich Dianens Gatte. wäre er in Wirklichkeit 
Filipp Ryve gewesen, so hätte er sofort seine Ge­
schichte erzählt und auf der Stelle feine Ansprüche 
erhoben. Aber er war persönlich mit S ir  Hugh be­
kannt. Wenn er ihm mit dieser lügenhaften Ge­
schichte gegenüberlrat, so mußte sein Opfer erkennen, 
daß er ihr nur falsche Vorspiegelungen machte. Er 
dankte seinem Schicksal für die freundliche Dunkel­
heit. Er halte den untern Theil feines Gesichtes 
mit einem Shawl gegen die Kälte geschützt. Der 
obere Theil desselben war unter dem tief Herab* 
gedrückten Hute verborgen. Er fürchtete nicht, er­
kannt zu werden; aber die Rolhwendigkeit, zu ent­
kommen, war dringend. Er fiel deshalb über S ir  
Hugh her, und die beiden kämpften mit einander, 
wie nur verzweifelte Männer kämpfen können.

Diana stand stumm mit gefalteten Händen und 
anhaltendem Athem daneben.

Sie hielt jeden dieser beiden Männer für ihren 
Gatten. Und die Aufregung, welche sich ihrer be­
mächtigte, als sie die beiden in heißem Kampfe mit 
einander verwickelt sah, war unbeschreiblich. Sollte 
sie sich zwischen sie stürzen?

Sie dachte in ihrer Angst nur an S ir  Hugh. 
Wie wenn Filipp ihn tödtete?

Derselbe Gedanke kam Dalyell. Wenn er den 
Baronett lödlen könnte, wäre Diana frei und dann 
würde sie natürlich sein werden. Er kämpfte mit 
einer Wildheit, die ihn selbst in Erstaunen setzte.

Die beiden Männer hatten keine ändern Waffen 
als ihre Hände. Einige Minuten lang blieb der 
Kampf unentschieden. Dalyell war kaltblütiger als 
sein Gegner und paßie auf einen günstigen Moment. 
Plötzlich that er, als wenn er gegen feinen Gegner 
ausholen wollte, versetzte ihm aber einen gewaltigen 
Schlag auf die Schläfe, der dem Kampfe ein Ende 
machte.

Der Baronett stürzte, wie vom Schufst ge­
troffen, zusammen. Und Dalyell machte sich rasch 
davon, indem er vor sich hin murmelte: „Ich  hoffe, 
er ist tobt! Ich hoffe, daß ich ihn getödtet habe!"

Diana schrie nicht auf, als ihr Gatte unter 
Dalyells Schlag schwerfällig zu Boden stürzte. Aber 
als ihr Feind in der Dunkelheit verschwand, sprang 
sie vorwärts, kniete neben S ir  Hugh nieder und 
drückte ihr Gesicht an das seine. Er war betäubt. 
Ih r  kam es vor, als sei er tobt.



schienen, und erwartet man wichtige See-Operationen. 
Dieselben können nur gegen das Nordufer dis 
Schwarzen Meeres gerichtet sein. Odessa und Se- 
bastopol find nicht so sormidabel armiert, wie ruf. 
fischerseitS versichert wird, und nimmt trotz aller 
Dementis auch der Aufstand unter den Tataren der 
Krim immer größere Dimensionen an.

Am 18. d. landeten 200 T ü r k e n  bei Turnu- 
Magurelli und nahmen das dortselbs! weidende ru­
mänische Vieh fest, welches ihnen durch herbeigeeilte 
russische Truppen abzenommen wurde. Die Türken 
zogen sich mit einem Verluste von 8 Mann zurück. 
RussischerseiiS wurde ein Uhlane und ein Kosak 
verwundet.

Ein Telegramm des Kommandanten von Bos­
nien berichtet, daß die Insurgenten in den Distrikten 
von Beske und B a n j a l u k a  geschlagen wurden.

Die Russen verüben im Kaukasus  alle 
möglichen Grausamkeiten, sie stecken die mohame- 
danischen Dörfer in Brand und zwingen die Ein­
wohner, ihren Glauben abzuschwören und orthodoxe 
Christen zu werden, oder sie schleppen sie nach S i­
birien. Sie entweihen die Moscheen, schänden 
Frauen und Mädchen und deportieren die Männer. 
I n  ilrdahon haben die Russen ebenfalls gräulich 
gehaust, und, um alle ihre Schandthaten zu krönen, 
sollen fie ein großes M ilitärspital in Brand ge­
steckt haben, so daß 800 Kranke und Verwundete 
in den Flammen zugrunde gingen.

Liner Meldung aus Ka r «  zufolge betrug der 
Verlust der T ü r k e n  am 15. d. 200 Todte und 
250 Verwundete. Der Kampf machte auf die 
Garnison von Kar« einen tiefen Eindruck. General 
T e r g u s a k o f f  rückte au« Seidekhan gegen Ke- 
prikew au«. Die Colonne de« General« A lcha- 
soss traf bei ihrer RecognoScierung bei Otschem« 
tschiry und Mokwa keine türkischen Truppen an.

Bei einer am 17. d. von B a j a z i d  au« auf 
der Straße nach W an vorgenommenen Recognos- 
cierung hatten zwei russi sche Compagnien ein 
Scharmützel mit türkischen Irregulären und schlugen 
dieselben zurück. Der Verlust auf russischer Seite 
beträgt zwei Todte und fünf Verwundete. (?)

Die Beschießung von K a r s  dauert fort. Die 
Türken antworten nur schwach.________________

Politische Rundschau.
Laibach, 22. Juni.

J v la v d . In  politischen Wiener und Pester 
Kreisen verlautet, daß nach der Uebergabe des zweiten 
ungarischen NuntiumS die Verhandlungen der R  e - 
g n i c o l a r . D e p u t a t i o n e n  vorläufig abgebrochen 
werven und deren Fortsetzung auf den Herbst ver­
tagt wird.

Sie ergriff seine Hände und fühlte ihm den 
Puls. Er schlug schwach und unregelmäßig.

„E rle b t!"  dachte sie, und ihr Herz schlug laut 
vor Freude. „Ich fürchtete, er sei tobt!"

Sie lief über die Wiese zu einem Spring­
brunnen. Er floß nicht, aber das große Marmor« 
decken war voll mit Wasser. Sie tauchte ihr Taschen­
tuch ein, und als e« ganz durchtränkt war, trug sie 
r» triefend zu der Stelle, wo ihr Gatte liegen ge­
blieben war.

Sie fand ihn daselbst, aber bei Bewußtsein 
und aufrechtfitzend, die Hände an die S tirn  gepreßt, 
mit verwirrtem Ausdrucke umherschauend.

Al« er sie erblickte, richtete er sich auf.
„Lassen Sie mich Ihre S tirn  waschen, S ir  

Hugh," tief sie eifrig aus. „Ich werde Ihnen dieses 
Taschentuch um die Schläfe binden — “

„Ich  danke dir," sagte S ir  Hugh kalt, „ich 
bin schon wieder wohl. Is t  bet — ist dein Besuch 
fort ?"

Die junge Frau senkte den Kopf.
.Ja ," sagte fie, „er ist fort."
»Vielleicht glaubt er, daß er mich getöbtet hat," 

versetzte der junge Baronett bitter. „Ich glaube, er 
wird nicht zurückkommen? W ir haben also auf nichts 
zu warten. Erlaube m it, dich ins Hau« zu führen."

Die Verhandlungen über den b e u t f ch e n 
Z o l l v e t t t a g  beginnen nächstettage. Die I n ­
struction bet deutschen Delegierten befindet sich gegen­
wärtig in Kissingen zur Genehmigung.

„Pesti Naplo" will erfahren haben, Graf 
H o h e n w a r t  und seine Genossen seien geneigt, 
nicht nur in der B a n k -  und Z o l l f r a g e ,  son­
dern in der Q u o t e n f r a g e  ein zweijährige« Pro­
visorium auf Grund des status quo zu acceptieren. 
In  dieser Angelegenheit hat Hohenwart auf ver­
traulichem Wege mit mehreren angesehenen M it ­
gliedern der ungarischen Deputation konferiert, ohne 
daß die Konferenz von der einen oder ändern Seite 
über die Erforschung der Ansicht der Gegenpartei 
hinaus sich erstreckt hätte. Die Ungarn machte das 
Bedenken zurückhaltend, daß Hohenwart und seine 
Genossen sich durch das Provisorium nicht so sehr 
auf finanziellem und national-ökonomischem, als auf 
staatsrecht l i ch em Gebiete von den Banden des 
auf zehn Jahre sich erstreckenden Vertrags befreien 
ober wenigstens so lang als möglich einen Aufschub 
gewinnen möchten.

Der ungar i sche Re i chs t ag  soll vom 5tcn 
J u li bis 28. Äugust vertagt werden. Nach einer 
Meldung des „Hon" fand zwischen den beiden 
Kabinettspräsidenten T is  za und A u e r s p e r g  
ein heftiger Wortwechsel wegen der Haltung der 
österreichischen Regierung gegenüber der Regnicolar- 
Deputation stait.

Der ungar i sche CommunicationSminister 
Pechy überreichte im Abgeordnetenhause einen auf 
T r e n n u n g  des Südbahnnet zes bezüglichen 
Gesetzentwurf.

A nstand. R u ß l a n d  soll Oester rei ch 
zu einer Intervention zugunsten Montenegro’^ auf­
gefordert haben, aber Graf A n d r a f f y  erklärte, 
die Zeit dazu sei noch nicht gekommen, Montenegro 
sei noch widerstandsfähig.

Die „Prov.-Korrespondenz" schreibt: „Kaiser 
W i l h e l m  versammelte vor seiner Abreise nach 
Cm» nochmals die Mitglieder de« StaatSministe- 
rium« um sich, um denselben in einer ernst be­
wegten Weise seine Besorgnisse wegen der auflösen- 
den Bestrebungen auf kirchlichem unb sozialem 
Gebiete auszusprechen unb bieselben vertrauensvoll 
zu festem, gemeinsamem Wirken bei ben sich daraus 
ergebenden Ausgaben aaszusordern."

R u ß l a n d s  Programm besteht nach Bericht 
der „Nowoje Wremja" in folgenden Punkten: 
„1 .) Rußland verspricht nur, der Schiffahrt auf 
dem Suezkanal unb dem Persischen Meerbusen keinen 
Schaden zu bereiten, auf Grundlage der bestehenden 
Verträge, greift folglich seinen Beschlüssen bezüglich 
des Suezkanals in dem Falle nicht vor, daß in der

Neben einander schritten sie in tiefem S till­
schweigen über die Wiese. Diana lenkte ihre'Schritte 
dem Rosengarten zu, und S ir  Hugh begleitete sie 
zur Hecke, wo er selbst die Zweige austinonderbog 
und ihr hindurchhalf.

„ES ist schon sehr spät," sagte ihr Gatte in 
leisem, strengem Tone, aber sehr ruhig. „Ich muß 
dich um eine Unterredung von wenigen Minuten 
bitten."

Diana senkte bejahenb den Kops.
„Ich w ill Sie in meinem Boudoir empfangen," 

antwortete sie; „aber ich bin von dem eben Geschehenen 
sehr erschüttert. Können Sie diese Unterredung nicht 
bi» morgen verschieben?"

„Unmöglich! ES ist besser für uns beide, daß 
ich gleich sage, waS ich zu sagen habe. Ich w ill 
durch meine Thür hineingehen, wie ich heraus kam, 
und dann in deinem Boudoir erscheinen."

Er verneigte sich unb schlug in der Dunkelheit 
eine anbete Richtung ein.

„Diana betrat ihr Zimmer, legte ihre Oberkleider 
ab unb blieb zitternd vor ihrem Kamine stehen. 
Was wollte ihr S ir  Hugh nur sagen? Wollte er 
sie zwingen, sein Hau» zu verlassen? Wollte er eine 
Scheibung von ihr verlangen? Ein heißer Schmerz

internationalen Lage des Kanals irgend eine Ver­
änderung cintreten sollte (wenn zum Beispiel bie 
Pforte etwa ihre Hoheitsrechte über Egypten an 
England abtritt), behält sich gleichfalls volle Frei­
heit der Handlung bezüglich Egypten« vor. 2.) I n ­
dem Rußland die Entscheidung der Frage über den 
Bosporus und die Dardanellen von dem europäischen 
Konzert abhängig macht, kann es eben dadurch eine 
isolierte Handlungsweise Englands in diesem jheile 
des türkischen Reichs nicht zugeben. Die Frage über 
diese Gewässer bleibt offen und ihre Entscheidung 
ist bi« nach Beendigung des Krieges aufgeschoben. 
3.) Rußland anerkennt eine „Demarkationslinie" 
weder für feine kriegerischen noch für feine po­
litischen Aktionen; es wirb ben Krieg bis zu einem 
den russischen Interessen entsprechenden Ende führen 
und die politische Reorganisation der Balkan Halo> 
insei nach seinem eigenen Programm auSsühten, 
und 4.) wird ba« russische Programm in keinem 
Falle sich aus die Beschlüsse der Konferenz in Äon* 
stantinopel beschränken." T

Die türki sche Kammer votierte die B e ­
s teuerung der B e a mt e n g e h a l t e ,  nahm je­
doch bisher das innere Z w a n g s a n l e h e n  noch 
nicht in dritter Lesung an.____________________

Zur Tagesgeschichte.
— W a s s e n ü b u n g e n  de r  R e s e r v i s t e n .  Der 

volkswirthschastliche Ausschuß des Abgeordnetenhauses nahm 
folgenden Antrag an: „D ie Regierung wird aufgesordert, 
dahin zu wirken, daß die dienstpflichtigen Mannschaften, 
Reservisten und Landwehrmänner nicht in  jener Zeit zu den 
Wassenübungen einberufen werden, während welcher die 
Ernte-Arbeiten im Zuge st nd."

— H a n d e l s v e r t r a g  z wi s c hen  O e s t e r r e i c h  
u n d  D e u t s c h l a n d . )  Es steht nunmehr offiziösen Nach- 

richten aus Berlin zufolge fest, daß die Wiederaufnahme 
der Verhandlungen über den Abschluß eines deutsch, öster­
reichischen Handelsvertrages diese Woche in Wien ersolgen 
soll. Die Verzögerung hierin ist aus Berathungen zurück- 
zuführen, welche diesbezüglich tHeils im  Reichskanzleramte, 
theilS im  preußischen Handelsministerium geführt wurden. 

Es wird hinzugefüzt, daß von den inzwischen in Berlin wie 
in Wien geführten Verhandlungen ein wesentlicher Einfluß 

auf einen beschleunigten Gang der Konferenzen erwartet 
werden darf. Die Wiederaufnahme derselben, welche eine 
Zeitlang zweifelhaft war, konnte füglich erst erfolgen, nachdem 

man das Zustandekommen befriedigender Ergebnisse für ge­
sichert halten durste. Durch welche Umstände diese gün­
stige Lage herbeigeführt ist, wird vorläufig noch nicht mit* 
getheilt; so viel steht jedenfalls fest, daß jetzt auf veränder­
ten Grundlagen verhandelt wird, deren Gewinnung der 
Hauptzweck der in  Berlin und in Wien gesührten Zwischen- 
berathuugen gewesen ist.

durchzuckte ihre Brust. I n  banget Furcht, und sich 
grenzenlos elend fühlend, erwartete sie sein Kommen.

Gleich darauf klopfte er an ihre Thüre. Diana 
öffnete ihm. Er trat ein, bleich unb kummervoll.

„D iana," sagte et, „ich komme zu bir mit 
bet Macht eines Gatten ausgerüstet. Ich habe bie 
Ehre meines Namens bei unserer Hochzeit in deine 
Hände gelegt. Ich habe das Recht zu fordern, daß 
du diesen Namen unbefleckt bewahrst. Ich bin jetzt 
hier, um als dein Gatte und Schützer dein Vertraue« 
zu verlangen."

Diana'« leuchtende Augen begegneten den feint' 
gen voll mit einem stolzen unb traurigen Blicke.

„S ic  Hugh," antwortete fie, „ich habe dt» 
Namen nie befleckt, ben Sie mir gegeben haben- 
Er ist ebenso rein und ehrenvoll geblieben, als &fl 
Ihre eigene Mutter ihn trug !“

„Wer war der Mann, mit betn bu heute 
abend« zusammenkamst?"

Die junge Frau zuckte leise zusammen, a«t' 
«ortete aber muthig:

„Ich kann es Ihnen nicht sagen."
„Diana? Weißt bu, was diese Weigerung b t * 

beutet?“
S ic Hugh« Stimme bebte vor Schmerz.

(Fortsetzung f»lgt.)



— G u t e n b e r g s  R u h e s t ä t t e .  Der Bezirks- 
gerichtsrath D r. B o r c k e n h e i m e r  hat nachgewiesen, daß 
das Stab Gutenbergs, des Erfinders der Buchdruckerkunst, 
sich in der früheren Dominikanerkirche, jetzt Fruchlhallc, in 
Mainz befinde. Bezüglich der Feststellung der Grabstätte 
Gutenbergs hat nun der Vorstand des dortigen Alterthums­
vereins bei der Bürgermeisterei Schritte gethan, um bei der 
demnächst in  Aussicht stehenden Parzellierung des Frucht­
hallengeländes die nölhigen Nachforschungen vornehmen zu 
können. Die Bürgermeisterei hat daraus alle Erleichterun­
gen in Aussicht gestellt, welche die Untersuchungen zn für» 
dern geeignet sind, und zugleich die Zusicherung ertheilt, daß 
alle sich ergebenden Funde der städtischen Sammlung Vor­
behalten ble.ben.

— A u s  dem  V a t i c a n .  DaS Cardinals-Colle­
gium soll beschlossen haben, das nächste Conclave in Nizza 
abzuhalten und de» Cardinal S a c c o n i  zum Nachfolger 
des Papstes in Aussicht zu nehmen.

Lokal- und Provmzial-Angelegenheitcn.
Orig inat-Ü'örre sp onden;.

vberla ibach, 21. Jun i ( Z n  den G e m e i n d e .  
Wa h l e n .  — B o r  de n  L a n d t a g s w a h l e n . )  Der 
hiesige neugebackene Korrespondent des „Slovenski Narod" 
jubelt über den Stilsgang der Wahlen in den Untergeineiit- 
den, doch, wer zuletzt lacht, lacht am besten I W ir hätten 
ja nichts dagegen einzuwenden, wenn die Herren Gemeinde- 
«Präsentanten für das Wohl der Gemeinte Sorge tragen 
würden; aber bei uns verhält sich die Sache anders, an der 
Spitze unserer Gemeinde w ill sich eine herrichsüchtige, egoistische 
Partei breit machen, eine Partei, die sich ausschließlich für 
da« Wohl ihres Säckels kümmert. Warum der Korrespon- 
dent des „'Jftarot" diese Herren unverdienterweise „v rle  na- 
rodnjake“  nennt, ist uns unerklärlich. Wo stecken denn 
dieie „v r li narodnjaki?“  Is t vielleicht gar der „spehar- 
sulian-retep“  diese hochnationale Dreifaltigkeit? Das sind 
wahrlich gar edle Patrone, welche um einen Pfennig a l l es  
1«in lönnen! W ir geben sehr gerne zu, daß viele Wähle» 
bei der Wahl allzu „begeistert" waren, denn die hochnalio- 
nale Schnapsboutique stand durch ein volles Vierteljahr 
6ot den Wahlen für viele Gäste offen, um denselben den 
»heiligen Beist" gratis eintrichtern zu können. Wie viele 
Gläschen sind doch auf das Wohl bei „tspehotiel" geleert 
worden? Der ehrenwerthe «orrcfpondem behauptet, daß in 
dem Wahlproteste Lügen angeführt wurden. Warum wurde 
denn die erste Wahl annulliert? Aus der ganz einfachen 
Ursache, weil die „tapehafsche" Partei nicht correct vorging, 
die Vornahme der auf den 13. und 14. d. M . anfceraumten 
Wahlen wurde von der Landesregierung nicht verboten, son­
dern vertagt. Die Partei, aus der „Zpehai" hervoigegan- 

gen, verläßt denselben ganz; seine Anhänger sahen endlich 
tut, für wessen Wohl er eigentlich arbeitet. Auch die Geist­
lichkeit. einige unbärtige Hetzkapläuchen ausgenommen, hat 

ihm den Rücken gekehrt, mindere Anstrengung der Nerven 
®ürde ihm gut thnn.

„Slovenec" leistet in  Wahlagitationen Großes, aber 
auch — Perfides, Niederträchtiges; er belügt und täuscht 
'e>ne Leser, er schmäht die Deutsch.Liberalen und w ill letztere 
"  den Nationalen, bei der bäuerlichen Bevölkerung außer 
"di> und fiurS bringen. Dieses psäsfische Schmutzblättchen 

°®t :  «Seht die Deutsch-Liberalen an! Zur Zeit der Wahlen 
t f  en f<e die von ihnen so verachtete slovenische Sprache,

Butten fte krainerisch sprechen, jetzt werden sie in  ihren 
Wahlaufrufen sogar zärtlich. O, der Bauer ist heute nicht 
wehr jo dumm, daß er vor jedem Zilinder, vor jedem lan- 
öen Kode und vor jedem Goldkragen auf die Knie fällt. 
® 'e Geistlichkeit und die nationalen Männer haben den 

oiier befreit. Der Klerus und die Nationalen haben für 

08 Ai°hl des Bauers nur zu oft zu eigenem Schaden, frei
egoistische« Absichten, gearbeitet. Die deutsche Partei 

*j6t im Landtage alles Gute auszuhalten und zu hiutertrei- 
/ n  versucht, die Gründung der Wein- und Obstbauschule 
,n die Ackerbauschule in Untertrain, die Aufnahme
**neg Wanderlehrers. Wer verschafft dem Landmann Staats- 
Subventionen ? Wer belehrt das Landvolk ? — Die 91a- 
j ’°nalen!" Kann in  dem Artikel „Niedertracht" mehr ge- 

'stet werden ? Sicher nicht. „Slovenec" und feine Gesellen 
freuen das Licht der Freiheitssomte, das Licht der Ausklä- 

sie haften die Neuzeit, die neuen Institutionen, die 
n'Ue Schule, sie bewerfen den Liberalismus und feine wohl»

thätigen Wirkungen mit Koth, sie wollen die Welt in das 
siebzehnte Jahrhundert zurückversetzen. Die Deutsch-Liberalen 
sprechen, wenn sie der flovenischen Sprache mächtig sind, 
mit dem Krainer (Slovenen) in der dem letztern geläufigen 
Muttersprache, so in der Amts-, in der Advokaturs- und 
Notariatskanzlei; natürlich mußte die deutsch-liberale Partei 
in ihren Wahlaufrufen an das krainifche Landvolk sich der 
slovenifchen Sprache bedienen, sie fchämt sich dieses Vorgan­
ges nicht, während Männer im Landtage und Gemeinderathe, 
die sich zu ter nationalen Partei gesellten, die der deutschen 
Sprache vollkommen mächtig sind, a u s  H a ß  g e ge n  das  
D e u t s c h t h u m  es vvrziehe», in slvvemscher Sprache rad- 
zubrechcn und slovenische Schulübungen kundzugeben. Der 
Krainer Bauer wird eiiifehen lernen, daß ihm das kriechende 
Küssen der geistlichen Hand, das Nachträgen des geistlichen 
Schleppkleides, die unwürdige Haltung gegenüber der Klerisei, 
die Anbetung des nationalen Halbgottes wenig Nutzen ein­
getragen hat. „Slovenec“  erfrecht sich zu sagen, die 'Natio­
nal-Klerikalen haben den Bauer freigemacht. Die Klerisei 
ist es, die den Sandmann durch Jahrhunderte in  dem I r r ­
garten der Volksverdummung bei der Nafe herum geführt 
hat und ihn noch weitere hundert Jahre irreleiten möchte. 
Die Nationalen sind es, die egoistischen Zwecken nachgehen, 
die Staats- und Landessubventionen zu ihrem Vortheile 
auSnützen, die dem Landwanne eine unerschwingliche Steuer­
last ausgebüidet haben. Auch dem hämischen Bauer wird, 
ja muß die Binde von den Augen fallen. Die Lehren, die 
der Stainer Bauer von den Klerikalen und Nationalen 
empfangen hat, waren Irrlehren, waren ein falsches Evan­
gelium. Es wird, es muß auch in Ätain Tag werden. 
Dem „Laib. Tagbl." gebürt das große Verdienst, der Mor- 
gentötbe der Freiheit und Aufklärung in Ätain die Thore 
geöffnet zu haben!

— ( „ S l o v e n e c "  u n d  de r  K r i e g . )  Das na­
tional-klerikale Hochpolitische Organ „S.vvenec" erzählt 
seinen Lesern: „D ie S e r b e n  sind für den Krieg, sie 
wollen einerseits die eingebüßte JfriegSeHie wieder gewinnen, 
andererseits wäre es jetzt ein Leichte«, die Freiheit und Un­
abhängigkeit anzustreben. Serbien w ill von der Türkei so 
unabhängig sein wie Rumänien; Serbien w ill Bosnien 
und die Herzegowina erwerben. Kämpft Serbien nicht mit, 
so wird eS bei der Theilung der Türkei auch nichts er­
halten." Also Freund „Slovenec* deklamiert das Gedicht 
von der Theilung der — Türkei, er rechnet bereit« die Ge­
winste aus, scheint jedoch, die Rechnung ohne W irth zu 
machen I

— ( D i e  n e u e  V o l k s s c h u l e . )  „Slovenec" wagt 
es, die liberale GemeinderathS-Majorität der Mißwirthschait 

anzuklagen; »t stellt folgende Anfragen: „Welchen Gewinn 
hat der deutsche Gemeinderath von der neuen Schule am 
Zois'schen Graben, die 60,000 fl. kostete? Welche Zinsen 
wirst das Bankapital ab? Wurde infolge dieses Schul­
baues nicht die Stadtgemeinde gezwungen, die Lehrer an 
dieser neuen Schule zu zahlen? W ird dieses neue Schul­
gebäude im Laufe der Zeit einmal die Ausgaben decken?" — 
Borniertere Fragen können unmöglich irgend von anderer 
Seite gestellt werden! Bei „Slovenec" ist, nachdem er die 
Vortheile einer Volksschule nicht einsikht; nachdem er nicht 
erwägt, daß einem d r i n g e n d  n o t h w e n d i g e n  Be 
dürfnifse in Laibach Rechnung getragen werden m u ß t e ;  
nachdem er nicht zu beurteilen imstande ist, daß die Er­
bauung einer Volksschule und der Unterricht der Schuljugend 
als die beste, vorteilhafteste Verzinsung eineS von einet 
Eominune ausgelegten Kapitales bezeichnet werden müssen, -  
Taufe und Lhrysam, Hopfen und Malz verloren! M it solch 
stupiden Interpellationen hat sich der „Hetzkaplan" de« 

„Slovenec" lächerlich gemacht.

— ( S i n  w e i b l i c h e r  B e g e t a r i a n e r - A p o s t e l  
a u f  Re i s en . )  Am letztabgewichenen SamStag meldete 
sich eine Russin aus Moskau bei der hiesigen Landes- 
EpilaUdirection m it dem Ersuchen, man möge ihr ge­
statten, sich im Verbinden der Wunden und dergleichen Ver- 
rtchtungen einzuüben; sie sei dann willens, sich auf den 
Kriegsschauplatz zu begeben. Nach kaum zweitägigem Spi- 
talsbesuche schickte sie nachstehenden Brief an den SpitalS- 

direkter Herrn D r. V a l e n t e :  „Hochverehrter Herr! 
Empfangen Sie hiemit meinen tiefsten Dank für Ih re  große 
Güte und Liebenswürdigkeit. Da ich aber gleiche Manipu- 
lationen schon vor fünf Jahren in  dem Polizei-Hofpitale in 
Moskau erlernt, so bin ich fertig und gedenke so bald als

thunlich abzureisen. A ls Zeichen meine« unterthänigsten 
! Dankes erlaube ich mir, Ihnen sowie dem Herrn Dr. prim. 
Fu-ts beifolgendes kleines Päckchen zu hinterlaffen, m it 
dem heißen Wunsche, Gott der Herr möge es segnen durch 
Erleuchtung Seiner E d l e n ,  H o c h h e r z i g e n  und Ge» 
t r e u e n  A r b e i t e r .  Hochachtungsvoll ergebenst m . Se­
verin." Diesem Briese lag ein Packet bei, enthaltend fl leien» 
brod und eine Portion von einem Mehlgemenge nebst 
Drucksorten, darunter eine Nummer der in  S t. Gallen in  
der Schweiz erscheinenden Zeitung „Der Vegetarianer" und 
ähnliche die Naturheilkunde betreffende Ankündigungen und 
Broschüren. Diese Frauensperson entpuppte sich als Vege­
tarianerin, scheint jedoch im Spitale nicht daS gehörige Feld 
für ibre Mission (?) gesunden zu haben, ebenauch in Lai­
bach selbst nicht, wo sie dem Vernehmen nach Propaganda 
machte. Was der Hauptzweck dieser russischen Vegetarianerin 
ist, wissen die Götter; übrigens benahm sie sich sehr gotteS- 
sürchtig (!), jedenfalls ist das Wundenverbinden — nicht die 
Hauptsache.

— ( D a s  Be s t k e g e l s c h e i b e n )  zum vortheile 
des hiesigen Arbeiter-Kranken- und JnvalidenvereinS im 
Gasthansgarten „zum Stern" nimmt noch fort günstigen 
Verlauf; die Zahl der bis heute abgeschobenen Serien be­
trägt 1720, höchste Kegelzahl 21. Noch drei Abende, und 
es erfolgt der Schluß dieses Bestscheibens. Freunde der 
Kegelbahn mögen diese drei Abende noch benützen, um einen 
der wertvollen Preise zu erobern und nebstbei dem edlen 
Zwecke ein ausgiebiges Reinerträgnis zuzuwenden.

— ( S  ch w i m m s ch u 1 e.) Die oberhalb der Krakau­
vorstadt gegenüber der Pntlawiese neu hergestellte M ilitä r- 
Schwimmschule wird morgen eröffnet und kann auch von 
Badelustigen au« dem Zivilstande benützt werden.

— ( E r n e n n u n g . )  Die Finanzdirection für Kram 
hat den Kontrollsassistenten beim Nebenzollamte in  Gretta 
Franz K l e t t e  zum Zollamtskontrollor in der zehnten 
Rang-Hafte für dar k. k. Hauptzollamt in Laibach ernannt.

— ( P r ü f u n g e n . )  Die schriftlichen Re i f e p r ü f u n ­
gen der Kandidatinnen de« IV . Jahrganges an der k. k. 
Lehrerinnenbildungsanstalt in Laibach finden Montag den 

25. bis inclusive Samstag den 30. d. M . statt. Am 16. J u li 
beginnen sodann, unter dem Vorsitze de« Herrn Landes- 
Schulinspektor» R. Pirker, die mündlichen Reifeprüfungen. 
Denselben werden sich 31 Kandidatinnen unterziehen. — 
Die Jah r c ep r ü f ungen  des I I I . ,  I I .  und I.  Jahrgange« 
der Lehrerinneiibildungeanstalt finden Montag den 2., Diens­
tag den 8. und Mittwoch den 4. J u li statt.

— ( D i e  h i e s i g e  V o l k s k ü c h e )  wird fleißig be­
sucht, und der Besuch derselben würde noch mehr gesteigert 
werden, wenn die p. t. Wohlthäter und Spender in  der 
Stadt und in  den Vorstädten sich bestimmt finden möchten, 
die Armen und Bettler, anstatt m it Geld, m it Kostmarken 
zu betheilen. Der Vereinsobmann Herr H e n g t h a l e r  
ist in der Lage, m it Kostmarken zu dienen.

— ( Wü n s c h e  u n d  B e s c h we r den . )  Die sloveni- 
schen Verzehrungssteuer • Aufseher bei der Mauth gegen 
Schischka sollen sich gegenüber den verzehrungSsteuerpstichti- 
geu Parteien nicht gerade ausgezeichneter Höflichkeiten be­
fleißen, im Gegeuthril einen Ton anschlagen, der gehende 
und fahrende Passagiere empört. Bei der Wiener Linie, 
namentlich in der Nähe von S t. Ehristof, soll sich auch kein 
seiner Ton lundgeben, e« wurden insbesondere Passanten 
aus dem deu t s c he n  Lager nebst der Verzehrungssteuer 
noch mit einem außerordentlichen Grobheitenzuschlag belegt. 
T r itt also auch bei den Verzehrungssteuerlinien - Aufsehern 
der nationale HochmuthStensel auf? DaS fehlte unS noch! — 
Auf dem Polanadamme wird eine Beschotterung aufgeführt, 
die be! windiger, trockener Witterung Staub und bei nasser 
Witterung Koth erzeugt. Um Abhilfe wird ersucht.

— ( K o S l e r s  B r ä u h a u s g a r t e n . )  lieber bas 
gestern dort stattgefundene Militärmufik-Konzett liegt uns 
folgender, iu  telegrafischer Form abgefaßter Bericht vor : 
Besuch mittelgut, Musik vorzüglich, KoSlerS Bier vortreff­
lich, Küche — nicht befriedigend.

— ( D i e  M i l i t ä r  - M u s i k k a p e l l  e > spielt 
heute im Gasthausgarten „zum Stern." P r o g r a m m :  
1. Marsch; 2.) Ouvertüre zur Oper „Zampa" von Herold; 
3.) „O  schöner M ai," Walzer, von S trauß ; 4.) Reminiscen- 
zen aus der Oper „Romeo und Ju lie " von Gounod; 
6.) „Glücklich ist, wer vergißt," Polka mazur, von Strauß; 
6.) Ouvertüre „Pique Dame" von Supp6; 7.) „Kohlrösel," 
Lied für Flügelhorn, von Absenger; 8.) „Kugel und Kegel,"



Salopp, von Zikoff; S.) „Du und Du," Walzer, von Strauß; 
10.) Deutsche Lieder, Potpourri, von Peter-; 11.) Fatinitza- 
Ouadrille von Strauß; 12.) Meter-Polka von garbad).

— ( g u t  B e l e u c h t u n g  d e S R o s e r ' s i b e n  A n-  
t r  a g e S.) Da» hier etablierte Bank- und SommifionShauS 
Neuberger &  Fogl beschäftigt sich in  erster Linie m it dem 
Ratenbriesgesckäste. E in Agent diese» Hause», Namens Neirat, 
begab fi»  gestern zur Abmachung eine» derartigen Ges-bästes 
in  die Wohnung de» in  der unteren Peiersstraße haussSsstgen 
Lederermeister» F. Bauer. Nachdem dieser Agent die Frau 
de» genannten Lederermeister» zum ÄestästSabschlusse ge­
neigt fand, berief er einen seiner EhesS in  die Bauer'fche 
Wohnung; beide, Neuberger und Neirat, versuchten rin  
RatenbriesgeschSft flott zu machen. Frau Bauer soll zu 
diesem Zwecke eine ansehnliche Summe von nicht verlos- 
baren Wertpapieren, angeblich 2000 (gülden, bereit gehalten 
haben; während die Bauer'schen Eheleute und Neuberger 
die näheren Modalitäten de» abzuschließenden Ratenbries- 
geschäfte» besprachen, entfernte sich Agent Neirat m it den 
Bauer'schen Wertheffekten aus dem Haufe, versteckte dieselben 
m it«  einem bei den neuen Häusern der Ballgesellschaft be­
findlichen Stein, wurde jedoch bei dieser Handlung von Zen- 
gen beobachtet; im Bauer'schen Hause nahm man inzwischen 
den Abgang der Werthpapiere wahr; Neirat wurde verfolgt, 
von einem Sicherheit»wachmanne aufgegriffen und der kom­
petenten Behörde übergeben. S  o werden Ratenbriefgeschäfte 
gemacht I

— ( A u f g r e i f u n g  f l ü c h t i g e r  B e r b  recher.) 
An da» L illie r Stadtamt langte, wie die „S ill. Zeitung" 
«fährt, am 17. d. um 4 Ubr nachmittags vom Magistrate 
L a i b a c h  ein Telegramm ein, daß von dort zwei des 
Diedstahls und Betrüge» verdächtige Personen, ein Mann 
und eine Frau, anscheinend Italiener, m it dem Eilpostzuge 
nach E illi abgefahren sind. Es wurden zu deren Ergreifung 
gleich die nvthigen Maßregeln eingeleilet, und ist es der 
L illie r Polizei auch noch am nämlichen Tage abends ge­
lungen, die Flüchtigen im Hotel zur „goldenen Krone" 
aufzugreifen. Sowol der Mann, welcher sich Michael Sambi 
nennt und na» Eomachio, Provinz Ferrara, Königreich 
Ita lien , zuständig ist, und da» Frauenzimmer Namens 
Josefa Patina, von E illi gebürtig, gestanden bei ihrer »e r 
nehmung sogleich ein, daß sie Laibach, ohne ihre fflasthaus: 
schuld mit 80 fl. zu 6fzahlen, verlassen haben, doch wollen 
sie von einem ihnen fremden Aaffeetnche nicht wissen, wie 
e« in  ihren Koffer gekommen sei. Die beiden Flüchtlinge 

wurden dem L illie r Kreisgerichte zur weiteren SüntShand 

lung übergeben.
— (21 u 8 de n  N a c h b a r l ä n d e r n . )  Am Sonntag 

den 17. d. machten 1300 Marburger einen Ausflug nach 
L illi.  Die Bergnügungszügler wurden m it Jubel begrüßt 
-  Am 18. d. hielt Herr R e s c h a u e r ,  Herausgeber der 
„Deutsch. Ztg.", im «asinovereinslokale in Älagensurt vor 
einem sehr zahlreichen Auditorium einen Bortrag über die 
Revision des Gewerbegesetzes. Unter den Zuhörern befand 
sich der Landeshauptmann, der Bürgermeister, mehrere 
Kammermitglieder, Abgeordnete und Bemeinderiithe. Der 
Bewerbestaud war sehr zahlreich vertreten. Der Vortrag 
fand ungeteilte Zustimmung, und es wurde die Druck. 
Itgung und Massenverbreitung desselben beschlossen. Hiera« 
wurde Reschauer unter großem Beifall Dank und Anerkennung 
votiert. Nach dem Vortrage fand ein große» Bankett statt, 
welchem die Spitzen der «esellschaft beiwohnten. — I n  der 
Umgebung von V ö l k e r m a r k t  in  Kärnten wird eine 
vorzügliche Kornernte erwartet, einzelne Halme haben eine 
Höhe von 228 Lentimeter. — I n  Römer bad wurde nach 
Bericht der „L ill.  Ztg." der vormalige Pächter des Kaiser 
Franz-Josef Bades bei Tüffer und bisherige Eigentümer 
des Sauerbrunnes Radein, im Bezirke Ob-rradkersburg 

D r. H e n n , am 19. d. in seinem Bette todt anfgefunden 
Die Bermuthuug eines Selbstmordes durch Vergiftung mit 
Lyankali liegt nahe, da der Verstorbene von einem unheil 
baren Körperleiden geplagt war nnd aus dem Nachtkasten ein 
Fläschchen mit einem Reste dieses Giftes vorgefunden wurde

— ( E i s e n i n d u s t r i e . )  Unsere Eisenwerke sind in 
neuester Zeit ziemlich gut, in  manchen Fällen sogar sehr 
ausreichend beschäftigt. Der dabei verbleibende Nutzen aller 
rings erscheint als ein noch immer höchst bescheidener. Aber 
insofern, als sich, wenn auch vorläufig nur bei den zur 
Zeit sehr gedrückten Preisen, endlich wieder einige Regsamkeit 
zeigt, was bisher so empfindlich vermißt werden mußte

ferner der Umstand, daß den Werken nach langer Zeit 
größere Aufträge zugehen und dieselben beschäftigen — diese 
Erscheinungen ist man geneigt und vielleicht berechtigt, al» 
Symptom de» Wiederbeginne» der normalen Thätigkeit in  
dem Bereiche der Eisenindustrie zu betrachten. Nach so 
langer theil» nothgedrungener, ja ganz unnatürlicher (Ent- 
aguug rllcksichtlich aller Erzeugnisse der Eisenindustrie läßt 

zumal der Erntesegen eine wohlthätige Befruchtung auch 
dieses wichtigen T e iles  unseres Wirtschaftsgebietes fast mit 
Sicherheit erhoffen.

— ( S ü d b a h  '>.) Die Beueraldirection der Südbahn 
hat den Mitgliedern der Sektion (Sraz des deutsch-österr. 
Älpenvereine» in  miautest er Weise nahmhafte Fahrpreis­
ermäßigungen auf den Strecken Vraz-PayerbaL, Wraz-Lilli 
und den Kärnten-Tiroler Linien bewilligt.

— ( D e r  H o p f e n b a u )  nimmt im nachbarlichen 
Kärnten einen erfreuliche» Aufschwung, nach Bericht der
Klagenfurter Zeitung" werden in der Gegend von S t. Veit 

viele neue Anlagen errichtet. Die vorjährige Pflanzung, 
welche aus circa 135,000 Stangen bestand, wurde iti diesem 
Jahre um mindestens 15,000 Stangen vermehrt. Der 
Hopfenbau wurde dort vor circa 20 Jahren durch Herrn 
Kaiser begonnen; seinem Beispiele folgte sogleich Herr (Bea­
mtin und in  einigen Jahren die ganze grundbesitzende Be­
völkerung, welche erst den Nutzen eines rationellen Hopsen» 
baues kennen lernte. Die größten Anlagen besitzen gegen­
wärtig die Herren Karl Knaus (5000), Brawein (4500) und 
Kaiser (3600 Stangen). Die Pflanzen stehen sehr fchön, 
nur sind sie von den Blattläusen schon etwas angegriffen 
worden. Regen wäre erwünscht.______________________

Par i s ,  21. Juni. Da» Amtsblatt veröffent­
licht ein Dekret, mittelst dessen der Finanzminister 
zur Ausgabe von Schatzobligationen (In unbestimmter 
Höhe) ermächtigt wird. Die Obligationen werden 
auf 500 Franc» lau en und mit 20 Francs ver­
zinslich sein. Die Jnteressenzahlung erfolgt halb­
jährig. Die Einlösung geschieht im Verlosangs- 
wege. Da» Ergebnis wird zur Erfüllung staatlicher 
Verpflichtungen und Sicherung und Ausführung 
der öffentlichen Arbeiten verwendet werden. Die 
Hinausgabe erfolgt am 21. d. zum Emissionskurse.

Versai l l es,  21. Juni. D ir Kammer lehnte 
es mit 364 gegen 160 Stimmen ab, die Steuern 
gegenwärtig zu verhandeln, nahm jedoch einstimmig 
die NachtragSkredite de- KriegSmintsteriumS an, unter 
Betonung des öffentlichen Dienstintereffes und unter 
Zurückweisung alles de», waS als Vertrauensvotum 
fürs Kabinett gedeutet werden könne.

Konstant inopel ,  21. Juni. Es verlautet, 
die Ruffen seien bei Wan geschlagen und bis Bajazid 
verfolgt, dessen russische Garnison kapitulierte. Der 
serbische Agent übergab die Neutralitätserklärung.

Witterung.
L a i b a c h ,  22. Juni. 

Außer den täglich erscheinenden und wieder verschwin­
denden Hausenwolken dauernd heiter, stürmischer >sW. 
Wärme: morgens 7 Uhr +  20'4‘ , nachmittags 2 Uhr 
- f  26 4° C. (1876 +  19 6- ; 1875 +  24 7° C.) Baro- 
meter 738 92 mm., fallend. Das 'gestrige Tages mittel der 
Wärme +  20'3°, um 1-7° über dem Normale.________

Angekommene Fremde
am 22. Jun i.

ipotel S ta d t  W ir«. Sinnreich, Schiller, Schwenimeier, 
Schupfet, Äaufieute; und Strelez, Wien. — Ärenn, 
®otts*ee.

Hotel Elefant. Sensky und v. Weeber, Reisende, Wien.
— Krastii, Rotbgerber, S t. M artin. — Hlasky, Kans- 
mannsgattin, Istrien. — v. Trover, Oberftiieut., Fiume.
— Fattori, Kfm., Padua. — Traun, Kfm., E illi.

Hotel Europa. Snppanin, Privat, Wien.
M ohren. Frank, Trieft._______________________

Verstorbene.
D e n  21. J u n i .  Wenzel Urbanz, Jnquiftt, 42 I . ,  

JnquisitionShans, Blutzersetzung. — Paula Tomasin, Bäcker- 
Gehilsens Kind, 2'/» I . ,  Schneidergaffe Nr. 6, Rachitis.

Gedenktafel
über die am 26. J u n i  1877  stattfindenden Lici- 

tattonen.
3. Feilb., Zele'sche Real., Nodockendors, 33®. Adelsberg. 

3. Feilb., Miheliii'sche Real., Semit, BG. Möttling. -  
3. Feilb., Ä rijan ’scbe R eal, Ottok, BW. Möttling. — 
2. Feilb., Sennik'sche Real., Zirts»itsch, BIS. Krainburg. — 
2. Feilb., Marko'sche Real., ttnterfemit, 8(8. Krainburg. —
2. Feilb., Ardela'sche Real., Lerne bei S turja , BG. W ip- 
pach. — 2. Feilb., Stradjot'sche Real., Neverke, B B . AdelS- 
berg. — 2. Feilb., PnrajeM'sche Real., Mlake, BG. M ött­
ling. — 2. Feilb., Zele'sche Real., Rodockendorf, BW. Adels- 
berg. — 2. Feilb., Schifrer'sche Real.. Altoßliz, «G. Lack. 
— 3. Feilb., Sadnik fche Real., Tfchelle, BG. Feistriz. -
3. Feilb , Tomsii'sche Real., Batsch. «G . Feistriz.

Telegramme.
Wi en,  21. Juni. M r  erfahren authentisch, 

daß die Nachricht des „Tagblattes" und der „Köl­
nischen Zeitung" über eine angeblich bevorstehende 
österreichische Occupatio^ türkischer GebietStheile 
durchaus unbegründet ist. Ebenso repräsentiert der 
heutige Artikel des „FremdenblalteS", welcher die 
Aufstellung zweier Armeecorps als unerläßlich be­
zeichnet, lediglich die subjektive, den maßgebenden 
Kreisen durchaus fernstehende Ansicht des genannten 
Blattes. Den besten Beweis für die durchaus in­
dividuelle Ansicht des „Fremdenblattes" bietet der 
eben erfolgte Antritt eines vierwöchentlichen Urlaubs 
seitens des kommandierenden Generals in Dalmazien, 
Feldzeugmeisters Rodich.

K  Kriegs Kartell!
Karten des russisch-türkischen

Äriegs^aupkahe«
von 15 fr. bis fl. 2 90 Stets reiche Auswahl in

(Laibach, Kongreßplatz 2).

Bestellungen gegen Postnachnahme oder 
Franco-Cinsendimg des Betrages unter Bei­
fügung einer Postmarke werden umgehend und 
franco expediert.

Fracht- und filptbriefe
mit Süd- und Rudolfsbahnstempel

stets vorräthig in

3. v. Äfcinmayr & F. üambergs
Buchhandlung in Laibach.

Wiener Börse vom 81. Juni.
Staatsfonds. I

see t j .  Mente, öft.Pap. 
bto. etc . oft. in 6 i lb .  
Sole von 1854 . . . .  
to te von 1860, ganze 
ioje eon  1860, Küust. 
P täm ien f* . v. 1864 .

Orundent.-Obl.

Bicbenbütg.
Ungarn

Actien.

üftelb 

69 90 
66*50 

108 - 
111 —  

119 — 
128

W a r e  Pfandbriefe.
60*—(ttllg. oft. Bod.-Sredit.
65-70. bto. in 33 3 ...............

108 50 N ation , ö. l ü ..............
U l'aO jU ng. ©ob.»<fitebitvinft.

128-60 Prioritäte-Obl.

8 n g t o » $ a n ! ............... 67-— 67*50
K red itan s ta l t .............. 139-70 139-80
Depositenbank . . .  . 184 — 1 2 5 -
S » c o m v te -» u f ta l t . . 660— 6 6 6 -
g ra n c o -B a n k  . . .  .
f i a n b c ie ie n l ...............
« a t io n a l ia n l  . , . . 780 - 782*-
Oeft. Bankgesclll. . .
Union - B a n k .............. 4 6 - - 45 r o
BcrkehrSbank............... 1 7 7 . - 78 '-
M föld°«ahn . . , . 101-60 1 0 2 —
Hart Ludwigbadn . 209-75 210 —
» all. S lis .-L a h n  . 1148-60 144 —
»ais. F r .  Oofefeb . 121 — 122 —
k ta a trb a h n  . . . . 226*.. >226*-
e t lb b a b n .................. i 76 60 ! 76 —

sranz IosefS»Babn 
i j e f t  Nordweftbahn 
Eiebenbürger . . .

71*60 72* E taa tS b ah u  . . . .
73 — 73*75 S ü db ah n  ä 5 Perz.

bto. B on-

Lose.
Kredit - Lose . 
Rudolf» - Lose .

W eohe. (3Mou.)

Augsburg 100 Mark 
«^ravkf. 100 ÜRorl .
Öamburg „ ,
Vonbon 10 P fb . S te r l .  
P a r is  100 KraucS

Münzen.

20-Francöstück 
Deutsche Reichsbank.
S ilbe r . .

Veld W are

106 — 
87-50 
96 80 
90 26

106*60 
88—  
96 pO 
60 50

88*60 
81*76 
68 50 

166 — 
93*60

89—
8 9 - '
58-76

1 6 7 -
9376

162 — 
13 26

162 
13 6®

61 76

126 65 
60*40

6 2 ^

126 Z
60 6°

6 — 
10 14» 
62*36 
111*76

6*01 
io * iJ . 
62 ^0 
111 80

Telegrafischer Äursbericht
am 22. Juni.

Papier-Rente 60.10. — Silber-Rente, «5-55. —
Rente 71 70. -  1860er Staats-Anlehen 110 50. — » anI 
actien 778. — ffrebitoctien 139 90. — London 126-75 
Silber 111-55. -  ft. k. Mllnzdukaten 5 99. -  2 0 -Fr«n°' 
Stücke 1014. — 100 Reichsmark 62 25. •___
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